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186 ©ben #eMn: ©er Söater ber ©Sberge.

im (Sdjnee unb SBinb mutterfeelenallein in 9vet-

tenegg angefommen fei. ©ï hätte an ber Sûr beg

gteßßoferg geftopft, tue bie ©ßriftiana bag borige
ejaßr im ©ienfte getoefen, er hätte nach feiner
SJlutter gefragt, unb bann fei er, bebor bie Heute
beg ^iehhoferö nod) ein SBort bon ißm ßeraug-
bringen tonnten, umgefunfen unb eingefdilafen.
Sdorgeng, alg ber 23ote fortging, habe ber
Ihiabe in bem ihm bereiteten S3ette nod) ge-
feßlafen.

hierauf ging ber 23ote nad) ©pital, ?u fagen,
baß fie nießt meßt länger fudjen follen; bie ©ßri-
ftiana eilte nad) 9îettenegg, too fie fpät abenbg
antam. ©er ^tnabe fdjtief nod) immer, aber fein
Sltem ging rußig unb feine Söangen toaren
leid)t gerötet, 3et$t erft fing bie SRagb an 31t

toeinen, unb toeinte fo heftig unb ßeiß, baß bie
Heute an fie ßerantraten unb fie 3U berußigen
fudften, aug Seforgnig, fie toürbe bor Slufregung
ertranten. 3n ber Slngft, im bitterften herjtoel)
toar fie ftill, feßien gefaßt unb ergeben, jeßt im
unmeßbaren ©lüde ob beg toiebergefunbenen
Jhnbeg braeßen bie ©etoalten beg ^rauenßer-
3eng burd).

Slm brittnäcßften Sage tarnen 3Jlutter unb
ihnb über ben Sllpfteig unb 3ftür33ufd)lag tooßl-
beßalten in ©pital an. ©er ihiecßt beg 97od)ug-
berger foil bor ber ©ßriftiana niebergefniet fein
unb ißr feinen gansen fjaßrloßn angeboten ßa-

ben für bie Slngft, bie er ißr burd) feine „Un-
finnigfeit" gemad)t. ©ie fagte: bag toäre mit
©ut unb ©elb nicht 3U Baßlen, aber fie ßabe ißr
ihnb föieber unb fo fei alleg bergeffen.

3ßir alle gingen, ben itnaben an3ufeßen —
eg toar ein feßr fchöner, aufgetoedter 3unge. Sllg
toir ißn fragten, toie er benn nad) Stettenegg
ßinübergefommen fei, anttoortete er, er fei ßin-
übergegangen.

„Sluf toelcßem SBege?" „Über ben ßoßen S3erg,
too mid) bie. Sftutter einmal herübergeführt hat."
„üinb! unb ßaft bu ben ©teig gefunben? 93ift
bu benn nicht über bie ffelfen geftürgt?" „3d)
ßabe nidftg gefeßen, eg ift finfter getoefen."

„Unb bift bu benn nicht erfroren?" rief ber

Stocßugberger.
„3d) bin fcßnell gegangen." „Unb ßaft ung

nicht fdfreien gehört?"
„©g ift ber SBinb fo ftarf getoefen." Söeiter

toußte er nidftg anBugeben. ©0 fagten bie

Heute: hmt fei ein SCtiraîel gefdfeßen unb ber

©cßußenget ßabe ißn gefüßrt.
3m Sale toar ©dfneien unb Srübnid tage-

unb tagelang; toag auf bem ßoßen 93erge bor-
ging, auf toeld)en bag feßtoere ©etoötbe beg him-
mefô niebergefunten, bag ift bem menfdflicßen
aiuge berßüllt getoefen.

2ïuê: „®rnft unb Reitet:", bon ^3etet Stofegger. öertag
bon £. ©taafmann, fieipjig.

©er ©ater ber ©iberge»
33on ©ben Sebln.

2Bo man aud) im öftlidfen garnir üertoeilen

mag, überall fießt man ben S*tug-tag-ata, ben

Slater ber ©igberge, mit feinen flacßen, ßügeligen
©ipfeln, bie alle übrigen 33erge überragen. ©r ift
7880 Sfteter ßod), alfo einer ber ßöcßften Serge
ber ©rbe. Stuf feinem getoölbten ©dfeitel ßäuft
fid) ber ©dfnee, unb feine untern ©cßidften ber-
toanbeln fid) bureß ben beftänbigen ©rud bon
oben in ©ig. ©aßer trägt ber S3erg ftetg eine mit
©dfnee bepuberte ©igmüße. Slber um ben ©ipfet
ßerum gibt eg aud) flache SJtulben, unb in ißnen
fammelt fid) ber ©cßnee toie in ©dfalen, finît
langfam nieber unb bertoanbelt fid) aud) ßier
burd) ben ©rud bon oben in ©ig. ©0 entfteßen
mäd)tige ©ig3ungen, bie fid) außerorbentlicß lang-
fam, fährlich nur um einige SJleter, abtoärtgbetoe-

gen. ©ie finb bon getoaltigen, fd)roffen Serg-
toänben umgeben, bon benen ©dfutt unb ©tein-
blöde auf bag ©ig herabfallen, unb biefeg nimmt
fie mit in bie tieferen ©egenben ßinab. $e toar-

mer nun, toeiter abtoärtg, bie Hüft toirb, um fo
meßr taut bon bem ©ife; aber ber ©rud bon oben

gleicht bag toieber aug, fo baß fid) ber untere
Stanb beg ©igftromg immer auf berfelben ©teile
3U befinben fcßeint.~$ier fammelt fieß nun all-
mäßlid) bag mitgeführte ©eröll an, fd)iebt fid)
übereinanber unb bilbet getoaltige häufen unb
©teintoälle, bie man SRoränen nennt, ©er ©ig-
ftrom felßer ßeißt ©letfeßer. ©er 9Jtug-tag-ata
fenbet nad) allen Seiten Baßlreidfe fold)er ©let-
feßer aug; fie finb meßrere Kilometer lang unb
ein big 3toei Kilometer breit. 3ßre Öberfläcße ift
feßr uneben unb 3eigt Baßlreidfe hötfei unb i)3ßra-
miben bon flarem ©ig.

Stuf biefen ©letfcßern beg 3Jlug-tag-ata ßabe

id) tnandfe Sßanberungen 3U $uß unb auf Sfafg
reitenb unternommen. Sftan muß gut befeßußt

fein auf foldfen ©anberungen, fonft läuft man
ieießt ©efaßr, augBugleiten unb in eine ber ©pal-
ten im ©ife 3U ftürgen, bie fid) überall 3eigen.

18ö Sven Hedin: Der Vater der Eisberge.

im Schnee und Wind mutterseelenallein in Net-
tenegg angekommen sei. Er hätte an der Tür des

Ziehhofers geklopft/ wo die Christiana das vorige
Jahr im Dienste gewesen/ er hätte nach seiner
Mutter gefragt/ und dann sei er, bevor die Leute
des Ziehhofers noch ein Wort von ihm heraus-
bringen konnten, umgesunken und eingeschlafen.
Morgens, als der Bote fortging, habe der
Knabe in dem ihm bereiteten Bette noch ge-
schlafen.

Hierauf ging der Bote nach Spital, zu sagen,
daß sie nicht mehr länger suchen sollen) die Chri-
stiana eilte nach Nettenegg, wo sie spät abends
ankam. Der Knabe schlief noch immer, aber sein
Atem ging ruhig und seine Wangen waren
leicht gerötet. Jetzt erst sing die Magd an zu
weinen, und weinte so heftig und heiß, daß die
Leute an sie herantraten und sie zu beruhigen
suchten, aus Besorgnis, sie würde vor Aufregung
erkranken. In der Angst, im bittersten Herzweh
war sie still, schien gefaßt und ergeben, jetzt im
unmeßbaren Glücke ob des wiedergefundenen
Kindes brachen die Gewalten des Frauenher-
Zens durch.

Am drittnächsten Tage kamen Mutter und
Kind über den Alpsteig und Mürzzuschlag wohl-
behalten in Spital an. Der Knecht des Rochus-
berger soll vor der Christiana niedergekniet sein
und ihr seinen ganzen Fährlohn angeboten ha-

ben für die Angst, die er ihr durch seine „Un-
sinnigkeit" gemacht. Sie sagte: das wäre mit
Gut und Geld nicht zu zahlen, aber sie habe ihr
Kind wieder und so sei alles vergessen.

Wir alle gingen, den Knaben anzusehen —
es war ein sehr schöner, aufgeweckter Junge. Als
wir ihn fragten, wie er denn nach Nettenegg
hinübergekommen sei, antwortete er, er sei hin-
übergegangen.

„Auf welchem Wege?" „Über den hohen Berg,
wo mich die Mutter einmal herübergeführt hat."
„Kind! und hast du den Steig gefunden? Bist
du denn nicht über die Felsen gestürzt?" „Ich
habe nichts gesehen, es ist finster gewesen."

„Und bist du denn nicht erfroren?" rief der

Nochusberger.
„Ich bin schnell gegangen." „Und hast uns

nicht schreien gehört?"
„Es ist der Wind so stark gewesen." Weiter

wußte er nichts anzugeben. So sagten die

Leute: Hier sei ein Mirakel geschehen und der

Schutzengel habe ihn geführt.
Im Tale war Schneien und Trübnis tage-

und tagelang) was auf dem hohen Berge vor-
ging, auf welchen das schwere Gewölbe des Him-
mels niedergesunken, das ist dem menschlichen

Auge verhüllt gewesen.

Aus: „Ernst und Heiter", von Peter Noscgger. Verlag
von L. Stnakmann, Leipzig.

Der Vater der Eisberge»
Von Sven Hedin.

Wo man auch im östlichen Pamir verweilen

mag, überall sieht man den Mus-täg-ata, den

Vater der Eisberge, mit seinen flachen, hügeligen
Gipfeln, die alle übrigen Berge überragen. Er ist
7889 Meter hoch, also einer der höchsten Berge
der Erde. Auf seinem gewölbten Scheitel häuft
sich der Schnee, und feine untern Schichten ver-
wandeln sich durch den beständigen Druck von
oben in Eis. Daher trägt der Berg stets eine mit
Schnee bepuderte Eismütze. Aber um den Gipfel
herum gibt es auch flache Mulden, und in ihnen
sammelt sich der Schnee wie in Schalen, sinkt
langsam nieder und verwandelt sich auch hier
durch den Druck von oben in Eis. So entstehen
mächtige Eiszungen, die sich außerordentlich lang-
sam, jährlich nur um einige Meter, abwärtsbewe-
gen. Sie sind von gewaltigen, schroffen Berg-
wänden umgeben, von denen Schutt und Stein-
blöcke auf das Eis herabfallen, und dieses nimmt
sie mit in die tieferen Gegenden hinab. Je wär-

mer nun, weiter abwärts, die Luft wird, um so

mehr taut von dem Eise) aber der Druck von oben

gleicht das wieder aus, so daß sich der untere
Nand des Eisstroms immer aus derselben Stelle
zu befinden scheint.'Hier sammelt sich nun all-
mählich das mitgeführte Geröll an, schiebt sich

übereinander und bildet gewaltige Haufen und
Steinwälle, die man Moränen nennt. Der Eis-
strom selber heißt Gletscher. Der Mus-tag-ata
sendet nach allen Seiten zahlreiche solcher Glet-
scher aus) sie sind mehrere Kilometer lang und
ein bis zwei Kilometer breit. Ihre Oberfläche ist

sehr uneben und zeigt zahlreiche Höcker und Pyra-
miden von klarem Eis.

Aus diesen Gletschern des Mus-tag-ata habe

ich manche Wanderungen zu Fuß und auf Paks
reitend unternommen. Man muß gut beschuht

sein auf solchen Wanderungen, sonst läuft man
leicht Gefahr, auszugleiten und in eine der Spal-
ten im Eise zu stürzen, die sich überall zeigen.



6ben $ebin: ©et

23eugt man fid) über ben Stanb fold) einer
©patte, bann fief)t man toie in eine bunfelblaue
©rotte mit blanïen ©ladtoänben hinein, unb
lange ©Rapfen Rängen bom fHanbe fjernieber.
Ober bie ©letfcgerfläcgen fliegen 6d)tnel3bäd)e
gin, batb lautlod unb toeid), aid ob £)l burd) bie

grünblauen ©Irinnen glitte/ batb plätfcgernb
unb in muntern Sprüngen. Sluf bem Stoben ber

©dfpalten ficfert unb gtucfft ed; oft ftü^en aud)
fotdfe ©letfcgerbäcge in ftattlicgen SBafferfällen
in bie Stbgrünbe hinunter. Sin inarmen Sagen,
toenn bie ©onne am Gimmel ftet)t/ taut ed über-
att/ unb ed firfert, brobett unb rinnt ringdum.
Oft aber bad SBetter nagfalt unb unfreunbtid)/
bann ift aud) ber ©letfdfer ftitter, unb toenn ber
Sßtnter mit feiner fdfarfen ifätte fommt, bann
toirb er ftarr unb ftumm/ unb att bie SMcge ge-
frieren 3U ©d.

©ie ?)afd ber Mrgifen finb augerorbentlid)
fidjer auf ben fyügen. Sftan fann mit ifmen über
glatte, getoötbte ©dftädfen reiten, über bie fein
SKenftf) gegen fönnte. ©er S)af ftemmt feine #ufe
fo feft auf, bag bad toeige ©dpulber ringdgerum
ftäubt, unb toenn ed fo fteit abtoartd gebt, bag
er nicf)t met)r fteben bleiben fann, bann fprei3t
er alte toier Stoine, macgt fie fo fteif toie foolp
flöge unb rutfcgt ben ©dabbang hinunter obne

um3ufatten. ©ftmald ritt id) über Sftorcinengau-
fen, bie aud getoattigen, übereinanbergetürmten
©ranitbtöcfen beftanben. ©a gieß ed bie j?nie
tapfer 3ufammenfneifen, benn ber S)af madjte
©äge unb ©prünge toie ein Holter, ©nmat toaren
bie ©teinbtocfe bem SJaf 3U grog;, unb id) mugte
311 $ug toeiter. Um fdflieglid) toieber gtounterp-
gelangen, blieb mir nidftd toeiter übrig, aid mid)
3toifd)en ben 93Ioden hinabgleiten 31t taffen, unb
aid id) glüdtid) unten anfam, lanbete id) in einem

Stod). Slber ich frabbette mid) toieber auf offe-
ned Serrain binaud, nur ^oltbafd), mein iQunb,
ftanb nod) auf einem ber l)od)ften 23löcfe unb
beulte erbärmlid). Od) pfiff ihm unb rief feinen
Stamen; ba machte er fegrt unb toerfcbtoanb 3toi-
fdfen ben ©teinen. Stadfber horte id) ihn leife
bellen unb beulen, bid fcglieglid) aud) er ind
SDaffer ptumpfte, unb atd er mid) bann fanb,
toar er redjt unjufrieben, bag id) ihn auf fotd)e
SIbenteuer mitgenommen hatte!

SMermal babe id) berfudft, bon einigen tüdjti-
gen STirgifen begleitet, ben ©ipfel bed „Slaterd
ber ©dberge" 3U befteigen, aber immer ohne ©-
folg. #od) oben 3toifcgen ben SJtoränen toar unfer
Äager aufgefcbtagen. Odlam Stoi, fedjd iUrgifen
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unb 3el)n 9)afd ftanben bor Sonnenaufgang be-
reit, unb toir hatten Äebendmittet, ^)3et3e, ©paten
unb ©piege, Stoennmaterial unb ein gelt bei
und. ©ie (teilen falben hinauf ging ed erft burd)
©eroll, bann über ©dfnee, ber immer tiefer
tourbe, ©ie bünnertoerbenbe üuft erfdftoerte bad
Sltmen, unb immer häufiger blieben bie S)afd
fteben, um 3U berfdfnaufen. ©ie jfirgifen fetbft
gingen 311 fyug unb trieben bie Siere nad) ben

fdftoinbetnben tQogen hinauf. Sim Slbenb bed

erften Saged hatten toir einen ißunft erreicht,
ber 6300 SOteter über bem ©pieget bed Söelt-
meered liegt, ©a hatten toir für heute genug unb
blieben bie Stadft bort, um am folgenben STtor-

gen ben Slufftieg fort3ufegen.

Slber 3toei iîirgifen toaren fo erfdföpft bor
SMbigfeit unb jfopffd)mer3, bag fie mid) baten,
toieber abtoartd fteigen 3U bürfen. ©ie übrigen
fcgaufelten ben ©dfnee toeg unb umgaben unfer
ffeined gelt noch mit einer ©dfneemauer. ©ad
ff'euer tourbe angesünbet unb ber Seefeffel 3um
Jîod)en gebraut, aber toenn bie SSergfranfheit
im S(n3uge ift, fteht ed fd)led)t mit bem Slppetit.
©ie sehn S)af'd lagen braugen angebunben im
©d)nee, unb bie jfirgifen rollten fidj in igten
?ßelsen toie Ogel 3ufammen. ©er Stollmonb
fcgtoebte toie ein filbertoeiger Stollon gerabe
über bem ©cgeitel bed Storged, unb id) berlieg
mein 3*00 um biefed unbergeglidje ©cgaufpiel
3u geniegen. ©er ©tetfdfer unter mir lag im
©dfatten, aber bie gürnfelber glän3ten im Sftonb-
liegt blenbenbtoeig. ©ie S)afd lagen rabenfd)toar3
auf ber toeigen fläche, unter ihnen fnarrte ber

©dfnee, unb ed bampfte aud ihren Stüftern.
Sßeige, leidfte SBölfdjen fegelten Pom Storge aud

fdfnell unter bem Sftonb bagin.

©ann ging id) toieber in mein gelt, ©ad
fyeuer toar erlofcgen unb ber eben getaute ©dfnee
toieber 311 ©d gefroren, ©rinnen toar ed feucgt
unb raudjig, unb bie SMnner feuf3ten unb ftogn-
ten über ifopftoeg unb Dgrenfaufen. Od) frod) in
meinen ^egj, fonnte aber nicgt fdflafen. üautlod
toar bie Stacht, nur feiten horte man einen bump-
fen @d)ug — bann hatte fid) eine neue ©palte
im ©d gebilbet ober ein ©teinblocf toar bon
einem Storgabgang gerabgeftür3t.

SBie feltfam toar bod) fo eine Stacgt an ber

@ren3e bed unenblidfen SBeltenraumed, beffen
bunfelblaued ©etoolbe alle Storge ber ©be über-
fpannt! SBir in unferem raudjigen gelt lugen in
einer Soge, an bie bie mäcgtigften Storgfpigen

Sven Hediru Der

Beugt man sich über den Nand solch einer
Spalte/ dann sieht man wie in eine dunkelblaue
Grotte mit blanken Glaswänden hinein/ und
lange Eiszapfen hängen vom Rande hernieder.
Über die Gletscherflächen fließen Schmelzbäche
hin, bald lautlos und weich/ als ob Ol durch die

grünblauen Eisrinnen glitte, bald plätschernd
und in muntern Sprüngen. Auf dem Boden der

Eisspalten sickert und gluckst es, oft stürzen auch

solche Gletscherbäche in stattlichen Wasserfällen
in die Abgründe hinunter. An warmen Tagen,
wenn die Sonne am Himmel steht, taut es über-
all, und es sickert, brodelt und rinnt ringsum.
Ist aber das Wetter naßkalt und unfreundlich,
dann ist auch der Gletscher stiller, und wenn der

Winter mit seiner scharfen Kälte kommt, dann
wird er starr und stumm, und all die Bäche ge-
frieren zu Eis.

Die Paks der Kirgisen sind außerordentlich
sicher auf den Füßen. Man kann mit ihnen über
glatte, gewölbte Eisflächen reiten, über die kein

Mensch gehen könnte. Der Pak stemmt seine Hufe
so fest auf, daß das Weiße Eispulver ringsherum
stäubt, und wenn es so steil abwärts geht, daß
er nicht mehr stehen bleiben kann, dann spreizt
er alle vier Beine, macht sie so steif wie Holz-
klotze und rutscht den Eisabhang hinunter ohne

umzufallen. Oftmals ritt ich über Moränenhau-
fen, die aus gewaltigen, übereinandergetürmten
Granitblöcken bestanden. Da hieß es die Knie
tapfer zusammenkneifen, denn der Pak machte
Sätze und Sprünge wie ein Toller. Einmal waren
die Steinblöcke dem Pak zu groß^, und ich mußte
zu Fuß weiter. Um schließlich wieder hinunterzu-
gelangen, blieb mir nichts weiter übrig, als mich

zwischen den Blöcken hinabgleiten zu lassen, und
als ich glücklich unten ankam, landete ich in einem

Bach. Aber ich krabbelte mich wieder auf offe-
nes Terrain hinaus, nur Iolldasch, mein Hund,
stand noch auf einem der höchsten Blöcke und
heulte erbärmlich. Ich pfiff ihm und rief seinen
Namen) da machte er kehrt und verschwand zwi-
schen den Steinen. Nachher hörte ich ihn leise
bellen und heulen, bis schließlich auch er ins
Wasser plumpste, und als er mich dann fand,
war er recht unzufrieden, daß ich ihn auf solche

Abenteuer mitgenommen hatte!
Viermal habe ich versucht, von einigen tüchti-

gen Kirgisen begleitet, den Gipfel des „Vaters
der Eisberge" zu besteigen, aber immer ohne Er-
folg. Hoch oben zwischen den Moränen war unser
Lager aufgeschlagen. Islam Bai, sechs Kirgisen
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und zehn Paks standen vor Sonnenaufgang be-
reit, und wir hatten Lebensmittel, Pelze, Spaten
und Spieße, Brennmaterial und ein Zelt bei
uns. Die steilen Halden hinauf ging es erst durch
Geröll, dann über Schnee, der immer tiefer
wurde. Die dünnerwerdende Luft erschwerte das
Atmen, und immer häufiger blieben die Paks
stehen, um zu verschnaufen. Die Kirgisen selbst
gingen zu Fuß und trieben die Tiere nach den

schwindelnden Höhen hinaus. Am Abend des

ersten Tages hatten wir einen Punkt erreicht,
der 6300 Meter über dem Spiegel des Welt-
meeres liegt. Da hatten wir für heute genug und
blieben die Nacht dort, um am folgenden Mor-
gen den Aufstieg fortzusetzen.

Aber zwei Kirgisen waren so erschöpft vor
Müdigkeit und Kopfschmerz, daß sie mich baten,
wieder abwärts steigen zu dürfen. Die übrigen
schaufelten den Schnee weg und umgaben unser
kleines Zelt noch mit einer Schneemauer. Das
Feuer wurde angezündet und der Teekessel zum
Kochen gebracht, aber wenn die Bergkrankheit
im Anzüge ist, steht es schlecht mit dem Appetit.
Die zehn Paks lagen draußen angebunden im
Schnee, und die Kirgisen rollten sich in ihren
Pelzen wie Igel zusammen. Der Vollmond
schwebte wie ein silberweißer Ballon gerade
über dem Scheitel des Berges, und ich verließ
mein Zelt, um dieses unvergeßliche Schauspiel
zu genießen. Der Gletscher unter mir lag im
Schatten, aber die Firnfelder glänzten im Mond-
licht blendendweiß. Die Paks lagen rabenschwarz
auf der Weißen Fläche, unter ihnen knarrte der

Schnee, und es dampfte aus ihren Nüstern.
Weiße, leichte Wölkchen segelten vom Berge aus
schnell unter dem Mond dahin.

Dann ging ich wieder in mein Zelt. Das
Feuer war erloschen und der eben getaute Schnee
wieder zu Eis gefroren. Drinnen war es feucht
und rauchig, und die Männer seufzten und stöhn-
ten über Kopsweh und Ohrensausen. Ich kroch in
meinen Pelz, konnte aber nicht schlafen. Lautlos
war die Nacht, nur selten hörte man einen dump-
fen Schuß — dann hatte sich eine neue Spalte
im Eis gebildet oder ein Steinblock war von
einem Bergabhang herabgestürzt.

Wie seltsam war doch so eine Nacht an der

Grenze des unendlichen Weltenraumes, dessen

dunkelblaues Gewölbe alle Berge der Erde über-
spannt! Wir in unserem rauchigen Zelt lagen in
einer Höhe, an die die mächtigsten Vergspitzen



188 Ôben .irjebin: <Sin ïitgififdjeé Sîeiterfpiel.

©uropaS, SRorbamerifaS, SïfrifaS unb Sluftra-
txenë nicf)t heranreifen. Stur in Slfien gibt es

nef biele unb in ©übamerifa einige ©ipfel, bie

ftf nof ï)ôf)er erheben. SRan hätte einunb3toan-
31g (Eiffeltürme übereinanber ftellen müffen, um
ba binauf3ugelangen, too toir bie SRaft su-
braf ten!

SllS if am 2Rorgen unter meinem $el3 her-
berfrof unb auS bem Qctt tugte, fegte ein toüten-
ber ©fneefturm über bie Hänge beS SergeS hin.
©ie biften SBolfen ftöbernben ©fneeS toaren
bollig unburf fiftig, unb toeiter ^inaufsufteigen
toâre fiferer Sob getoefen. 3f fonnte nof froh
fein/ baß eS uns gelang, in fotf em SBetter toie-
ber lebenbig hinuntersufommen. Unb ber SIbftieg
führte mitten burf bie ©fneetoehen fjmburf
unb faft fopfüber abtoärtS. SRein S)af feßnte fif

naf ber SBeibe unb fprang tote ein ©elpfn burf
ben ©fnee. ©ißt man nift feft im Sattel, fo

ffießt man bornüber, unb babei ftürst auf ber

faf unb fällt auf feinen SReiter. ©iefe ÜRaft
auf ber Höh* bon 6300 SRetern lag mir nof
lange Seit in ben ©liebern.

©in anbermal braf mein erfter 9)af, ber 3toei

große ioot^bünbel trug, ploßlif im ©fnee ein,
blieb aber 3um ©tücf nof mit ben hörnern,
einem Hinterbein unb ben Steifigbünbeln auf ber

©fneefrufte hängen; fein übriger fieib aber

fftoebte frei in ber Hüft über einem bunflen,
gähnenben SJbhang ©er ©fnee hatte hier eine

tücfiffe 23rücfe über eine große ©palte im ©iS

gebitbet unb unter bem ©etoift beS 9)afS naf-
gegeben. ©S foftete unfäglife SRüfe, bis baS

Sier an einem ©trief toteber Ijerborgesogen toar.

<£m ïurgtfifdjeé 'Retterfptel.
S3on ©Pen ^ebin.

©er ôftiife garnir fteht unter ber Herrff 1aft

beS ÜlaiferS bon ©bina, ©in offenes Sat toirb im
Often bon einer Sergfette begrenst, bie in unge-
beuern Serstoeigungen unb Slrmen naf bem

mulbenförmigen Seifen OftturfeftanS abfällt,
©ie Sergfette erftreeft fif bon Horben naf ©ü-
ben, unb ihr ßöf fter ©ipfel ift mein alter ffreunb,
ber 9JtuS-tag-ata.

Sin bem ^uße beS „SaterS ber ©isberge" ift
ber Salgrunb eben unb toeit, unb üppiges ©raS

toufert hier. Sluf ber ©bene liegen bie fftoar3en
gelte ber ÜUrgifen berftreut, ben Riefen eines

^antßerfelleS bergletfbar. ©ineS biefer gelte
hatte if für bie ©ommermonate 1894 gemietet,
unb mit befonberem Sergnügen ftubierte if bie

HebenSgetoofmbeiten ber üHrgifen.
©te JHrgifen finb ein präftigeS, ritterlifeS

Hirten- unb SReiterbolf. ©ie leben bon fren gro-
ßen ©fafherben, hoben aber auf sahlreife
^pferbe, Kamele unb SRmbbieß. ©ie finb bom
©raS ber Steppe abhängig unb toanbern gteif
anbern 9tomaben bon einem Sßeibeptaß sum an-
bern. 3ßre fftoarsen gjrieSselte hängen über

einem ©efteil bon Holsrippen am Ufer ber Säf e

unb Iftüffe. Haben bie Herben baS ©raS abge-
toeibet, bann rollen bie Hilten fre Seite toieber

sufammen, paifen fie unb fre ganse übrige Hobe

auf bie Kamele unb fufen eine anbere Sßeibe.

©ie finb ein freigeborenes, männlif eS Solf unb

lieben bie enblofe ©teppe. ©aS Heben in ber

freien Hüft unb auf ber toeiten ©bene hat fre
Sinne su unglaublifer ©färfe enttoicfelt. ©inen

Ort, ben fie einmal gefehen hoben, bergeffen fie
nie. Ob ber SBufS ber ©teppe bif ter ober bün-

ner toirb, ob ber Soben bie geringfte Unebenheit
geigt, ob fftoar3er ober grauer, feiner ober gro-
ber ©futt bort liegt, alles bient fnen als ©r-
fennungSseif en. Oft, toenn if auf ber Steife bon

Orenburg hu burf bie JHrgifenfteppe auf bem

SDege einige 9Rinuten anhielt, um bie ^ferbe
berffnaufen 3U taffen, erlebte if eS, baß mein

lirgififfer ÜTutff er fif umbreßte unb mir 3urief:
,,©a hinten reitet ein ilirgife auf einer geflecften
©tute." 3f riftete mein Fernglas hin unb ent-
beefte beftenfallS einen lleinen ^unft, ohne aber

auf im geringften fagen 3U lönnen, toaS baS fei.
Unter ben Ülirgifen lebte if ÏÏRonate lang.

SBar baS SBetter (fön, fo mafte if toeite SluS-

flüge 3U ißferbe auf bem S]al unb nahm eine

itarte ber Umgegenb auf. Sßenn eS bom Himmel
goß, blieb if im Sif ober befufte meine fRaf-
barn unb plauberte mit fnen. 3f hatte fn
©praf e geläufig fprefen gelernt, unb täglife
Übung bringt ^ertigfeit.

Um baS große ff toar3e gelt ber ÜHrgifen hu-
um holten biffige Hunbe SBafe, unb stoiffen
fnen fpielen frößlif Heine, naefte, braunge-
brannte Einher, ©ie finb allerliebft, unb man be-

greift faum, baß fie einmal su großen, berb-

fnofigen, ßalbtoilben SRomaben hnantoaffen
toerben. Slber alte JUnber finb ja lieb unb nieb-

Itf, bebor baS Heben unb bie 3Renff en fie ber-
borben hoben. 3m gelt ff in bie jungen SBeiber

beim ©arnfpinnen unb gmgtoeben. ©ie älteren

188 Sven Hedin: Ein kirgisisches Reiterspiel.

Europas, Nordamerikas, Afrikas und Austra-
liens nicht heranreichen. Nur in Asien gibt es

noch viele und in Südamerika einige Gipfel, die

sich noch höher erheben. Man hätte einundztvan-
zig Eiffeltürme übereinander stellen müssen, um
da hinaufzugelangen, wo wir die Nacht zu-
brachten!

Als ich am Morgen unter meinem Pelz her-
vorkroch und aus dem Zelt lugte, fegte ein wüten-
der Schneesturm über die Hänge des Berges hin.
Die dichten Wolken stöbernden Schnees waren
völlig undurchsichtig, und weiter hinaufzusteigen
wäre sicherer Tod gewesen. Ich konnte noch froh
sein, daß es uns gelang, in solchem Wetter wie-
der lebendig hinunterzukommen. Und der Abstieg
führte mitten durch die Schneewehen hindurch
und fast kopfüber abwärts. Mein Pak sehnte sich

nach der Weide und sprang wie ein Delphin durch
den Schnee. Sitzt man nicht fest im Sattel, so

schießt man vornüber, und dabei stürzt auch der

Pak und fällt auf seinen Reiter. Diese Nacht
auf der Höhe von 6300 Metern lag mir noch

lange Zeit in den Gliedern.
Ein andermal brach mein erster Pak, der zwei

große Holzbündel trug, plötzlich im Schnee ein,
blieb aber zum Glück noch mit den Hörnern,
einem Hinterbein und den Reisigbündeln auf der

Schneekruste hängen) sein übriger Leib aber

schwebte frei in der Luft über einem dunklen,
gähnenden Abhang! Der Schnee hatte hier eine

tückische Brücke über eine große Spalte im Eis
gebildet und unter dem Gewicht des Paks nach-
gegeben. Es kostete unsägliche Mühe, bis das

Tier an einem Strick wieder hervorgezogen war.

Em kirgisisches Reiterspiel.
Von Sven Hedin.

Der östliche Pamir steht unter der Herrschaft
des Kaisers von China. Ein offenes Tal wird im
Osten von einer Bergkette begrenzt, die in unge-
heuern Verzweigungen und Armen nach dem

muldenförmigen Becken Ostturkestans abfällt.
Die Bergkette erstreckt sich von Norden nach Sü-
den, und ihr höchster Gipfel ist mein alter Freund,
der Mus-tag-ata.

An dem Fuße des „Vaters der Eisberge" ist
der Talgrund eben und weit, und üppiges Gras
wuchert hier. Aus der Ebene liegen die schwarzen

Zelte der Kirgisen verstreut, den Flecken eines

Pantherfelles vergleichbar. Eines dieser Zelte
hatte ich für die Sommermonate 1894 gemietet,
und mit besonderem Vergnügen studierte ich die

Lebensgewohnheiten der Kirgisen.
Die Kirgisen sind ein prächtiges, ritterliches

Hirten- und Reitervolk. Sie leben von ihren gro-
ßen Schafherden, haben aber auch zahlreiche

Pferde, Kamele und Rindvieh. Sie sind vom
Gras der Steppe abhängig und wandern gleich

andern Nomaden von einem Weideplatz zum an-
dern. Ihre schwarzen Frieszelte hängen über

einem Gestell von Holzrippen am Ufer der Bäche
und Flüsse. Haben die Herden das Gras abge-
weidet, dann rollen die Hirten ihre Zelte wieder

zusammen, packen sie und ihre ganze übrige Habe

auf die Kamele und suchen eine andere Weide.
Sie sind ein freigeborenes, männliches Volk und

lieben die endlose Steppe. Das Leben in der

freien Luft und auf der weiten Ebene hat ihre
Sinne zu unglaublicher Schärfe entwickelt. Einen

Ort, den sie einmal gesehen haben, vergessen sie

nie. Ob der Wuchs der Steppe dichter oder dün-

ner wird, ob der Boden die geringste Unebenheit

zeigt, ob schwarzer oder grauer, feiner oder gro-
ber Schutt dort liegt, alles dient ihnen als Er-
kennungszeichen. Oft, wenn ich auf der Reise von

Orenburg her durch die Kirgisensteppe auf dem

Wege einige Minuten anhielt, um die Pferde
verschnaufen zu lassen, erlebte ich es, daß mein

kirgisischer Kutscher sich umdrehte und mir zurieft
„Da hinten reitet ein Kirgise auf einer gefleckten

Stute." Ich richtete mein Fernglas hin und ent-
deckte bestenfalls einen kleinen Punkt, ohne aber

auch im geringsten sagen zu können, was das sei.

Unter den Kirgisen lebte ich Monate lang.
War das Wetter schön, so machte ich weite Aus-
flüge zu Pferde auf dem Pak und nahm eine

Karte der Umgegend auf. Wenn es vom Himmel
goß, blieb ich im Zelt oder besuchte meine Nach-
barn und plauderte mit ihnen. Ich hatte ihre
Sprache geläufig sprechen gelernt, und tägliche
Übung bringt Fertigkeit.

Um das große schwarze Zelt der Kirgisen her-
um halten bissige Hunde Wache, und zwischen

ihnen spielen fröhlich kleine, nackte, braunge-
brannte Kinder. Sie sind allerliebst, und man be-

greift kaum, daß sie einmal zu großen, derb-

knochigen, halbwilden Nomaden heranwachsen

werden. Aber alle Kinder sind ja lieb und nied-

lich, bevor das Leben und die Menschen sie ver-
dorben haben. Im Zelt sitzen die jungen Weiber

beim Garnspinnen und Zeugweben. Die älteren
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